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Büchertisch

Wie weit sind die bei uns lebenden
Türken gesellschaftlich tatsächlich
integriert? Das Buch der in Hamburg
lebenden türkisch-deutschen Soziologin

Neda Kelel zeichnet diesbezüglich

ein ausgesprochen düsteres Bild.
Jede zweite türkische Ehe in Deutschland,

so haben ihre Recherchen ergeben,

ist das Bgebnis einer
Zwangsverheiratung. Biefrauen oder-manner
werden demnach von den Btern aus

Zwangsheirat

der Türkei "importiert1Oder man "ex-
portierti'dieTochterzum künftigen Bie-
mann in die Türkei. Jede zweite Bie in
Deutschland aufgewachsenerTürken
soll so zustande kommen - mit
steigender Tendenz! Die Zwangsverheiratung

istdabei nurdas Bide eines
Martyriums, wie Kelek, die als
Zehnjährige £67 nach Deutschland kam,
anschaulich da liegt Wir sollten, so
lautet die Lahre, die aus diesem Buch

zu ziehen ist, nicht
aus falsch verstandener

Toleranz vorden
Relikten Menschen
verachtender
Konventionen mitten in

unserer Gesellschaft
dieAugen verschlussen.

Neda Kelek: Die Fremde Braut.
Bn Bericht aus dem Inneren des
türkischen Lebens ind Deutschland.
Kiepenheuer & Witsch, 2005
EBN: 3-46203469-3, Euro 18.90

Fortsetzung von S 3

rationalen Weltsicht auf der Grundlage

naturwissenschaftlicher B--

kenntnisse. Und zwischen solch teils
völlig unvereinbaren weltanschaulichen

Profilierungenhaben wir es
doch namentlich im Westen mit
einerüberwiegenden Anzahl,um nicht
zu sagen, der breiten Masse,
ideologisch - weltanschaulich vollkommen

indifferenter, desinteressierter
Menschen zu tun, die primär aus
Ärger über die Kirchensteuer und
profunde Gleich-Gültigkeit gegen-
überden Botschaften der Kanzel der
familiär vererbten Kirche den Rük-
ken zudrehten.
Auch bei Kirchenmitgliedern gibt es
dieses Phänomen der Diffusität und
weltanschaulicher Unvereinbarkeiten.

Aber die meisten von ihnen
glauben doch zumindest noch
"irgendwie" an die jenseitigen Kon-
strukte der Kirchenideologie, und
sei es auch nur an den lieben Jesus.
Doch scheint es sehr schwer
vorstellbar, dass das Interesse an
schlechthin nichts, die mehrheitliche
Grundeinstellung "ist mir eh alles
wurscht ausser meinem Konto" die
Annahme einerdurch weltanschauliche

Gemeinsamkeiten verbundenen

"Dritten Konfession" rechtfertigen

könnte.

Hinsichtlich der regionalen und
siedlungssoziologischen Verteilung
von Konfessionslosen in Ost und
West leuchtet uns nicht ganz ein,
warum allein der Tatbestand, dass
60 %der Konfessionsfreien im
Westen in Grossstädten und nur 7 %in
Kleingemeinden leben, eine stärkere

'Tabuisierung" der Konfessions-
losigkeitin den alten Bundesländern

bewirken soll. Selbstin Bischofsstädten

wie Fulda oder Regensburg wird
heute, soweit bekannt, kein
Scheiterhaufen mehr auf die Ungläubigen

verschwendet

Das Problem liegt ganz woanders:
Angesichts der Massenarbeitslosigkeit

einerseits und der staatlich
vollfinanzierten Dominanz kirchlicher
Bnrichtungen im Gesundheits- und
Betreuungsbereich andererseits
können sich zumindest in einigen
Landstrichen Angehörige pädagogischer,

pflegerischer und medizinischer

Berufe genötigt sehen, auch

gegen eigene Überzeugung und
bessere Bnsicht einer Kirche
anzugehören. Sollten aber gerade
deshalb freigeistige Verbände unbe
dingt Teil des verfassungswidrigen
Systems der Konfessionsprivilegie-
rung werden?

Trennung von Staat und Kirche
Nur die radikale Trennung von Staat
und Kirche wie in Belgien könnte es
annehmbar erscheinen lassen, unter

strikter Beachtung der eigenen
Unabhängigkeit, irgendeine Art von
staatlicher Förderung als
Kulturinstitution anzunehmen. Die Integration

ins bundesdeutsche
Staatskirchensystem aberwürde zugleich
bedeuten, eine der ältesten und
wichtigsten Forderungen der freigeistigen

Tradition für einen vergoldeten
Handschlag aufzugeben: eben die
strikte Trennung von Staat und
Kirche. Damitaber würde der egalitäre
Kampf gegen Privilegiensysteme
überhaupt ad acta gelegt. Wozu
dann aber noch "freigeistige"
Verbände überhauptvonnöten sein soll¬

ten ausser als Selbstzweck, mag
uns nicht so recht einleuchten.

Freigeistige Tradition gefährdet
Freigeistige Verbände kritisieren zu
Recht, dass die Kirchen aufgrund
einer im Westen noch mehrheitlichen

Mitgliedschaft, die sie als
Beweis für ihre Wahrheitsansprüche
verwerten, von der Politik die
Volldurchsetzung ihrer ideologischen
Auffassungen verlangen. Dabei
erweist sich bei näherem Hinsehen,
dass nur eine verschwindend geringe

Minderheit unter den Millionen
kirchlicher Karteileichen tatsächlich
im Vollsinne die kirchlichen
Auffassungen teilen, ja überhauptkennen.
Das Konzept der "3. Konfession"
aber setzt eben nämliches Verfahren

voraus, das Freigeistige an den
Kirchen kritisieren: Bne diffuse, nur
durch oberflächliche FormaIkritierien
verbundene Grossgruppe würde zu
einer durch weltanschauliche
Verbindlichkeiten ausgezeichneten
"Konfession" befordet und auf dieser

Grundlage der eigenen Gel-
tungs- und Teilhabeanspruch frei-
geistiger Vereine im Staatskirchensystem

vorgetragen. Bn solcher
Ansatz so scheint uns, widerruft, wie
dargestellt, wichtige Komponenten
wirklich fortschrittlicher, emanzipa-
torischer und aufklärerischer Tradition

der freigeistigen Bewegungen.

Bne angebliche Freigeisterei, die
nicht etwa auf eine Überwindung
der "Konfessionen", sondern auf
deren Verfestigung durch eigene
religionsanaloge "Konfessionali-
sierung" abzielt, gibt sich selbst im
Grunde auf.
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